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Heimische Unternehmen sind
wegen des Diesel-Urteils sauer
Mathias Koch: Politik und Industrie haben massive Versäumnisse begangen
REGION. -hps/ate- Nach
dem Urteil des BVerwG in
Leipzig hängen mögliche
Dieselfahrverbote wie ein
Damoklesschwert in der
Luft. Auch wenn sie – nach
dem Urteil – für ältere
Fahrzeuge erst ab Herbst
2018 möglich sind.

Leidtragende sind beson-
ders mittelständige Unter-
nehmen, Handwerker und
andere Dienstleister, die seit
Jahren schon auf die bis-
lang als umweltfreundlich
geltenden Diesel setzen.

Unternehmer, die befürch-
ten, demnächst mit ihren
Fahrzeugen nicht mehr in
die Innenstädte fahren zu
dürfen, sind sauer. So ver-
langte der Zentralverband
des Deutschen Handwerks
(ZDH) von den Fahrzeug-
herstellern, die Kosten für
Nachrüstungen zu über-
nehmen. „Wir wollen es nicht
bezahlen, das ist ganz si-
cher“, sagte ZDH-General-
sekretär Holger Schwan-
necke dem Handelsblatt.
„Der Verursacher dieser
Geschichte muss letztlich
dafür einstehen.“ Die von
der Industrie angebotenen
Updates der Motor-Soft-
ware reichen nicht aus. „Da
sind gerade im Handwerk
viele Fahrzeuge unterwegs,
die kriegen Sie nur im Stra-
ßenverkehr gehalten mit ei-
ner Nachrüstung der Hard-
ware“, erklärt Schwanne-

cke. Und weiter; „Wer das
(die Fahrzeuge, Anmer-
kung der Red.) nicht an-
ständig in den Markt bringt,
der muss hinterher auch
dafür sorgen, dass es ver-
nünftig funktioniert. Da
macht sich die Industrie zu
schnell einen schlanken
Fuß.“
Wenn ein Handwerker etwa
eine Heizung mit zu hohen
Abgaswerten einbaue, sei
er hinterher auch für die Be-
seitigung des Fehlers ver-
antwortlich. „Das ist ein all-
gemeiner Rechtsgrund-
satz.“ Auch die mittlerweile
angepriesene Alternative
„Elektrofahrzeuge“ sei in
Wirklichkeit keine. Viele
Handwerker-Autos – vom
Baustellenfahrzeug bis zum
Transporter – sind sehr auf-
wendig ausgestattet. Elekt-
rotransporter haben bis-
lang weder die entspre-
chende Reichweite, noch
ist die entsprechende Zu-
ladung möglich. Eine tech-
nische Umrüstung der Die-
selfahrzeuge auf Euro VI ist
in den meisten Fällen nicht
möglich. Auch Baufahrzeu-
ge wie Kranwagen oder Ab-
schlepper, die für fünf- oder
sechsstellige Beträge an-
geschafft worden sind, sind
langlebig und kurzfristig
nicht zu ersetzen. Die Be-
triebe brauchen Planungs-
und Investitionssicherheit.
EU und die Bundesregie-
rung haben es versäumt,
den Automobilherstellern
frühzeitig wirksame Emis-
sionsgrenzen und neue
Prüfverfahren vorzugeben.
Sie sind jetzt gefordert,
durch entsprechendes Ein-
greifen, beispielsweise
durch Ausnahmegenehmi-
gungen den Betrieben zu
helfen und den Übergang
wirtschaftlich vertretbar zu
gestalten.

Die Westerwald Post hak-
te vor Ort nach und sprach
auch mit Mathias Koch
(Foto), Mitglied der Ge-
schäftsführung der Koch
Gruppe in Wirges:
„Dieser kurz gedachte Ak-
tionismus bedeutet erheb-
liche Mehrkosten – und
das nicht nur für uns. Dies
wird sich über kurz oder
lang auf die Preise nieder-
schlagen“, erklärt Koch die
möglichen Konsequenzen
des Diesel-Urteils. Und wei-
ter: „Es herrscht eine große
Ungewissheit, weil keiner
weiß, was auf die Betriebe
zukommt. Derzeit haben wir
von der Koch Gruppe
deutschlandweit etwa 150
Dieselfahrzeuge im Be-
stand. Diese sind alle Euro
5- oder Euro 4-klassifiziert.
Da im Moment noch nicht
klar ist, ob Euro 5-klassifi-
zierte Fahrzeuge auch be-
troffen sind, würde dies be-
deuten, dass wir einen
Großteil der Flotte umrüs-
ten müssten. Leider gibt es
derzeit hierfür keine kos-
tengünstige Variante.“
An einem Beispiel macht
er die Problematik deut-
lich: „Das Umrüsten eines
Lkw würde uns derzeit
6 500 € netto kosten. Wenn

man das hochrechnet, fra-
gen wir uns natürlich auch,
woher das Geld für die Um-
rüstung kommen soll.“
Der Wirgeser Geschäfts-
mann sieht einen emp-
findlichen Eingriff in die Ab-
läufe der Firmengeschäfte:
„Wir können ja schlecht un-
sere Mitarbeiter an einen
Park & Ride-Parkplatz fah-
ren, damit sie mit dem gan-
zen Material oder Werk-
zeug in die Stadt zu einer
Baustelle gelangen. Der
nächste Punkt ist, wie wol-
len/sollen unsere Liefe-
ranten die Materialien in
die Städte transportieren?
Das sind alles Punkte, die
wir in Zukunft in die Preise
und die Planung einkalku-
lieren müssen.“
Auch bei der Frage nach
der Verantwortung hat Koch
eine klare Meinung: „Die
Verantwortung sollten ganz
klar die übernehmen, die
den Schaden verursacht
haben, also die Automo-
bilindustrie. Es kann nicht
sein, dass die Bürger teu-
res Geld bezahlen müssen,
um die bewusst produ-
zierten Fehler auszu-
merzen.“
Zusätzlich solle nach Kochs
Ansicht aber auch die Po-
litik mit in die Verantwor-
tung genommen werden.
Jahrelang wären Diesel-
fahrzeuge subventioniert,
bezuschusst und als sau-
berste Lösung propagiert
worden. „Jetzt auf einmal
wird eine Rolle rückwärts
gemacht, und der Diesel-
fahrer muss umrüsten. Das
kann und darf nicht sein!“.
Und er geht noch einen
Schritt weiter: „Warum nicht
die Deutsche Umwelthilfe,
die den Stein ins Rollen ge-
bracht hat, mit ins Boot
nehmen? Wir müssen
schließlich mit unseren Fir-

men auch für unsere ge-
machten Fehler gerade ste-
hen.“
Auf die Frage nach mögli-
chen Lösungsansätzen gibt
er zu bedenken: „Diese
Problematik ist wieder 'ty-
pisch deutsch'. Es wird be-
schlossen und direkt um-
gesetzt. Aber es gibt der-
zeit keine praktikable und
kostengünstige Lösung –
ähnlich wie im letztem Jahr
bei der Problematik um die
Entsorgung von EPS Däm-
mung.“
Es ginge ja nicht nur um
die Betriebe, sondern auch
um die Mitarbeiter, die ei-
nen Euro 5-Diesel oder
niedriger fahren, um zu ei-
ner Arbeitsstelle in einer
Stadt zu gelangen, erklärt
Koch. Oder eine Mutter,
die mit ihren Kindern in die
Stadt zum Einkaufen
möchte.
Im Raum stehende Lö-
sungsansätze sieht der Ge-
schäftsführer kritisch: „Der
Vorschlag, neue Park & Ri-
de-Flächen zu errichten,
kostet den Steuerzahler ei-
nen sehr hohen dreistelli-
gen Millionenbetrag. Von
dem neu entstehenden Bü-
rokratismus mit hell- und
dunkelblauer Plakette,
Stellung neuer Verkehrs-
schilder und so weiter mal
ganz abgesehen.“ Hier
müsse die Autoindustrie
und die Politik ihre Haus-
aufgaben machen, anstatt
sie wieder auf den Rücken
von anderen abzuwälzen.
Seine abschließende For-
derung ist eindeutig: „Wir
bestreiten nicht die Dring-
lichkeit der Umsetzung, um
die Risiken für die Ge-
sundheit zu minimieren, wir
wollen nur endlich mal Ge-
wissheit und praktikable
Lösungen gezeigt bekom-
men!“
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Das bedeutet, die Ge-
meinden sind verantwort-
lich für Erhalt und der Pfle-
ge (Verkehrssicherung,
Winterdienst). Zukünftige
Baumaßnahmen müssen
die Gemeinden und die
Anwohner anteilig zahlen.
Das Gemeinwohl, also
Schulbusfahrten, Einsatz-
bereitschaft für Rettungs-
fahrzeuge oder Umleitun-
gen im Bedarfsfall, ist für
den Landesbetrieb für Mo-
bilität kein ausreichender
Grund, von der Abstufung
abzusehen. Wie viele Stra-
ßen im Westerwald betrof-
fen sind, ist noch nicht be-
kannt, dürften sich jedoch
im ähnlichen Bereich wie
im Rhein-Lahn-Kreis be-
wegen: Dort sind es etwa
25 % der Kreisstraßen, die
künftige Abstufung finden
werden. Offenkundig wird
dabei, dass vielen Ge-

meinden schlicht das Geld
fehlt, um die Straßen dau-
erhaft zu unterhalten. Die
Folgen: die Straßen wer-
den stillgelegt. Abzusehen
ist auch, dass sich die Ge-
meinden angesichts der
massiven Kosten gegen die
Abstufung wehren werden,
jahrelange Rechtsstreite
sind somit vorprogram-

miert. Das wiederum be-
deutet ein Investitionsstau,
der die ohnehin oftmals
schlechten Zustände der
Straßen dem weiteren Ver-
fall preisgeben.
Erste Abstufungen sind
2018 in Stein-Neukirch,
Richtung Salzburg, und
Borod, Richtung Muden-
bach, geplant. 2019 könn-

te die Strecke zwischen
Obersayn und Arnshöfen
betroffen sein.
Die Bürgermeister reagier-
ten meist mit verständnis-
losem Kopfschütteln. Die
Fraktionen der FWG, des
Bündnis 90/Grünen und
die Linke sicherten dem
CDU-Antrag Unterstützung
zu. Sie appellierten ein-

dringlich an die Landtags-
abgeordneten von CDU,
SPD und FDP sich in Mainz
dafür einzusetzen, das Ge-
setz zu ändern. FDP-Frak-
tionssprecher Rainer
Kempf zeigte sich eben-
falls nicht einverstanden mit
den Plänen des FDP ge-
führten Wirtschaftsministe-
riums. Er versprach, sich
umgehend mit den Main-
zern Kollegen in Verbin-
dung zu setzen. Lediglich
Gabriele Greis von der SPD
verwies auf das seit lan-
gem auf dem Papier gülti-
gen Gesetz und warf den
CDU-Kollegen fehlendes
Rechtsverständnis vor. Zu-
dem sei es eine Landes-
und kein Kreisthema, ver-
gaß aber offensichtlich völ-
lig, wie verheerend die Fol-
gen im ländlichen Raum
sein können. Der Unmut
der anwesenden Bürger-
meister war ihr sicher.

2019 könnte auch die Straße zwischen Obersayn und Arnshöfen von der Abstufung
betroffen sein. Foto: Ferdinand

Sportwochenende in Nauort:
Tombola sucht Sponsoren
NAUORT. Auch in diesem
Jahr richtet der SV Fortuna
1928 Nauort im Juni wieder
ein Sportwochenende aus.
Bei diesem Sportwochen-
ende nehmen insgesamt 44
Jugendmannschaften der
Altersklassen G-Jugend bis
D-Jugend teil. Jede Mann-
schaft darf mit maximal
zwölf Spielern teilnehmen,
sodass wir mit circa 500 bis
528 aktiven Spielern ge-
rechnet werden kann. Damit
diese Tage für alle zu einem
unvergesslichen Höhe-
punkt werden, möchten der

Verein eine Tombola für die
Besucher und ganz beson-
ders für die Kinder ausrich-
ten. Aus diesem Anlass bit-
tet der Verein um Unter-
stützung. Es wäre schön,
wenn das Sportwochenen-
de eine Zuwendung in Form
einer Sach- oder Geld-
spende bekommen könnte.
Auf Wunsch wird eine
Spendenquittung ausge-
stellt. Ansprechpartner für
die Tombola ist Conny Be-
yer unter y (02601)
91 43 56 oder beyer703@
t-online.de.
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Rasen-Praxis-Seminar
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In einer gemütlichen Runde klären wir alle Ihre Fragen vor Ort.
Getränke und kleine Snacks stehen für Sie bereit.
Teilnahme kostenlos - begrenzte Teilnehmerzahl. Melden Sie sich noch
heute an - bringen Sie gerne Ihre Nachbarn oder Freundemit!

Mittwoch, 12. April 2018 ab 16:00 Uhr
bei uns im AGRAVIS Raiffeisen-Markt Raubach

Anmeldung bis 06. April 2018

Anmeldung direkt in Ihrem AGRAVIS Raiffeisen-Markt oder
Herr Jörg Schmitz Herr Olaf Weigold
E-Mail: Joerg.Schmitz@agravis.de E-Mail: Olaf.Weigold@agravis.de
Tel.: 0 26 81 / 98 37 10 Tel.: 0 26 84 / 95 91-80

AGRAVIS Raiffeisen-Markt Raubach
Schefferstraße 12 • 56316 Raubach

Silberschmuck SilberbesteckSilbermünzen
und -barren

Goldschmuck ZahngoldGoldmünzen
und -barren

Wir kaufen:
Altgold • Markenuhren • Zahngold • Bruchgold

Silberbesteck • Gold-Münzen • Diamanten

GoldschmuckGoldschmuckGoldschmuckGoldschmuckGoldschmuckGoldschmuck ZahngoldZahngoldZahngoldZahngoldGoldmünzen GoldmünzenGoldmünzen Goldmünzen

Limburg · Neumarkt 2 · Tel. 06431 -5840401
Fußgängerzone neben Telekom / Vohl & Meyer

Goldankauf:
Juwelier Rubin macht die Preise

RUBINRUBIN
JUWELIERJUWELIER

TAI PAN Ostern Buffet
Ostersonntag und Ostermontag

von 11.30 – 22.00 Uhr
15,90 € p. P.

Kinder: von 4 – 9 Jahre 8,50 € p. P.

Happy Easter
Bitte rechtzeitig reservieren

Tel.: 0 26 05 / 9 50 23 37
0 26 02 / 9 50 23 38

Täglich von 11.30 – 15.00 Uhr,,, 17.30 – 23.00 UUhrUhr,,,,
an Sonn- & Feiertagen durchgehend

von 11.30 – 23.00 Uhr für Sie da.
Bitte reservieren Sie rechtzeitig!

Alle Speisen auch zum Mitnehmen
Industriestr. 22, 56412 Heiligenroth

Foto:Foto: colourbox.decolourbox.de

fehltwas?
Wohlfühl-Wohnaccessoires
fehltfehlt
WoWo

Große
Auswahl an
Deko-Kissen
und Raum-
parfum

Stendebach & Co., In der Kesselwiese 2, 56410 Montabaur
Tel: 02602/999 53-20, Mo.-Fr. 10:00-19:00, Sa. 10:00-18:00

StendebachOutlet.de Montabaur

StendebachOutlet.de
colourbox.de
mailto:Joerg.Schmitz@agravis.de
mailto:Olaf.Weigold@agravis.de
t-online.de

